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RANILEROepiskopale Funktionen. Sodann sollte der Pastoralrat C-
bildet werden, der noch nıcht besteht. Als eftektives UOrgan geboren 1031 Er studierte Rechtswissenschaften, ist Jour-der pastoralen Mitverantwortung und Programmierung nalist, Schriftsteller un Fernsehautor. Während des Konzıils
sollte dieser VÖO: aps präsidiert werden. Das oleiche istVO
Priesterrat p2A  5 der bis jetzt Rom sich Janz schlecht eitete die katholische italienische Tageszeitung «L’Avve-

bewährt hat Die Priester ollten übrigens, uch außerhalb nıre d’Italia», die sich auszeichnete durch ihre hroniken
un! ihre Kommentare ZuUr Konzilsarbeit, auf der Linie tiefer

ihrer Vertfetung 1im Priesterrat, 1im Papst ihren Bischof wl1e- Erneuerung der Ireue ZUrTr Tradition, WAas bis da 1n talıen
derfinden un! die normalen Möglichkeiten haben, ihm nicht häufig WAar. Er veroftentlichte Coragg10 del Con-

gehen und mit ihm 1n Bezicehung stehen. cil1o rescla 1964); Fedeltä del Concılio (Brescia 1965),
concılıo nelle OSIre manı trescla 1966), Dalla a di

Übersetzt VO:  ; Dr. August Berz Abele (Milano 19 7/ I)

reichen TODIemMe untersuchen, die diese Ge-
gebenheiten aufwerfen, och die möglichen undEmmanuel Lanne wuünschenswerten Lösungen, die 1114  - ahnen kann.
Die außerordentliche Komplexität der SituationenDer Dienst der Gemel1n- wuüurde die Getahr mit sich bringen, daß iNan sich

schaft 7zwıischen den in Sackgassen oder leere Hypothesen verrennt.
och orößer ware die cfahr: daß mMan die weck-

trömisch-katholischen bestimmung der verschiedenen Formen des { Dien-
stes der Gemeinschaft 7zwischen den Kirchen Aaus

Kırchen dem Auge verliert. er möchten WI1r zunächst
eben diese Zweckbestimmung herausarbeiten, WwI1e
S1e sich A2US den Gegebenheiten des Neuen "Lesta-
mentes herauskristallisiert. Anschließend sollen

Die Organisation der Geme1inschaft unte: den Kir- einige der Formen näher betrachtet werden, die
chen, die WI1r bequemlichkeitshalber «Ortskirchen» dieser Dinst 1m Laufe der Geschichte aNngSCNOMM!
CNNCIL (das el die Gemeinden, die rechtmäßı hat, VOLI mm in den ersten Jahrhunderten. Und

einen Bischof konstitulert sind, der selinerselts schließlich wollen WIr versuchen, einige Schluß-
INn mit seinem Presbyterium und seinen folgerungen gewinnen, die einen ber die Je-
Amtsträgern für sS1e die Verantwortung trägt), hat weils gewählten Lösungen heraus gehenden Wert
in e1it und Raum eine sehr oroße Verschiedenheit behalten können.
erlebt. Für gewÖhnlich stellt iMa  z die Konzeption
des Westens, Rom die eines zentralisie- Angaben des Neuen Testamentes
renden Patriarchats spielt, der des Orlents 1m wel-
testen Sinne gegenüber. Tatsächlich ist die histor1- [)as Neue Testament bringt ein ausdrückliches Be1-
sche Entwicklung der Strukturen der Ööstliıchen spie. des Dienstes der Gemeinschaft 7zwischen
Patriarchate VO der des estens cschr verschieden den Kirchen, be1 dem sowohl der Begrift des [Dien-

StEeS (ÖLXXGOVLA) als uch der der GemeinschaftSCWESCIH., [Diese Verschiedenheit hat die Konstitu-
tion I umen TENTIUM des Zweiten Vatiıkanums in (XOLVGOVLA) 1im Spiele ist Ks handelt sich die
recht bescheidener Orm ZUrTr Kenntnis MMM Sammlung für die Heiligen VO Jerusalem. Die

VO Paulus gegründeten Gemeinden, die VO  w KO-(Nr 23) S1e konnte nıiıcht näher auf die Vielfalt der
Formen des I )i1enstes der Gemeinschaft ein- rinth und Achaia, aber uch die V}  5 Mazedonten,
gehen, die sich in diesen Kirchen 1m Laufe der Ge- en den Plan gefaßt, bedeutende 1lfe Jeru-
chichte entwickelt hat Zehn Jahre ach dem Kon- salem leisten; diese Hilfeleistung weckt umMıSC-
711 ist innerhalb der anzen katholischen Kirche eine Danksagung (ott auf seiten der

Empfänger, ine Danksagung, die ine theologi-1ne tiefgreifende Umwälzung in Gang gekommen.
Ihre nauffallendsten Bekundungen sind die ischofs- sche Bedeutung besitzt (vgl Kor 9, 11—-14). Am
konferenzen, die Kontinentalkonferenzen und die Anfang, wI1ie 1n der abschließenden 7Zusammenfas-
periodisch 7usammentretende Bischofssynode. Wır SUNS der beiden Kapitel, die Paulus diesem (Ge-
können 1m Rahmen dieses IThemas nicht die Zahl- genstand widmet, verwendet die Terminologie
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des Dienstes und der Gemeinschaft (vgl 8, 4 und Briefe gesammelt hat, S1eiKirchen ZuUur Ver-
I, 13) Selbst WENN INa  - dem oriechischen Begriff fügung tellen.
nicht die Bedeutung VO «Communio Gemein- Im Inhalt der Briefe ist der atz gebühren
schaft)» 1m CNgSsteEnN Sinne geben braucht,! bleibt berücksichtigen, den die Eröftnungs- un! Schluß-
die Tatsache bestehen, daß das Teilen auf materiel- doxologien und -segenswünsche einnehmen. Zu
lem Gebiet ine spirituelle Bedeutung erhält Ks 1st ihrer systematischen erwendung IMNa literari-
Zeichen der Verwirklichung der Isa1as-Prophetie scher Gebrauch mitgewirkt aben, doch verringert
VO der Eıinheit zwischen en und He1iden (vgl das keineswegs ihre Bedeutung: Gleich welchen
Is 60—62).? Inhalt die VO  w ihnen übermittelte Botschaft Cn

So 1efert die Sammlung für Jerusalem außer mMas und unabhängig VO  5 dem innerkirchlichen
einem eigenen Vokabular bereits eIin odell für Dienst, den der betreffende rIie eisten beab-
das, Was Dienst der Gemeinschaft untfer den KıIır- sichtigt, die (GG(emeinde, die gerichtet ist,
hen se1n kann Eın Akt dankbarer Großmütigkeit un alle Gemeinden, die mit ihr in Verbindungeiner Gemeinde wIıird VOIN Apostel, der seine theo- stehen, werden eingeladen Danksagung, Ver-
logische Bedeutung herausstellt, Ks geht herrlichung und obpreis Gottes für das 1n selinem
darum, überzuströmen 1im ank Gott, Gott Sohn Jesus Christus vollendete Werk Das 1st Aus-
verherrlichen für den Gehorsam, den diese HS und Endpunkt der Lehrunterweisungen,Gemeinden dem vangelium Christi gegenüber der Krmahnungen unı der ege. für cChrıs  ches
den Tag egen. Überdies die großmütige Verhalten, die S1e ZU alt en.
Handlung der Kirche VO  S Jerusalem gegenüber Ks ist erstaunlicher und bemerkenswerter,
selbst ihr Modell 1n der «CGnade (X&%pLc) unNnseres ine oleiche Intention in einem T1IE: W1e dem Hr-
Herrn Jesus Christus, der, bschon reich WAT, Sten Johannesbrief nden, als nicht denselben

euretwillen ALl wurde, damit ihr durch selne Literarischen Normen olg Seine Absicht ist auSsS-
AÄArmut reich würdet» (8,9) Die Kommentatoren ruc.  C  9 VO Wesen der Gemeinschaft reden,
tellen Sanz zutreftend diese Formel in die ähe die zwischen den Adressaten und dem Apostel VOTI-

derjenigen 1n Phıiıl D GO—8 handen ist, ine Gemeinschaft, die mit dem Vater
Somit Aindet die Handlung der Gemeinden, die und seinem Sohn Jesus Christus besteht (1 Jo I 3)die ammlung durchführen, ihr Vorbild 1n der WC- und VO  w der der rIie: 1n seliner Ganzheit verkün-

sentlichen, NC Herrn selbst vollzogenen and- det, da S1e Aaus 1e und Wahrheit 1m Heiligenlung In dieser Nachahmung der Selbstentäuße- Gelst besteht.
endet INa  > seine Aufmerksamkeit schließlichrung Christi zeigen die VO  = Paulus gegründeten

Gemeinden ihren Gehorsam dem Evangelium DC- den sieben Briefen der Offenbarung des Johannes
genüber; die Heiligen VO  5) Jerusalem, die diese (Apk 2‘5)) wird inNnan siıch klar darüber, daß
Hilfeleistung empfangen, lassen ihrerseits Gott dort gleich einem feinen Hintergrundgewebe über-
Danksagung, obpre1s und et emporsteigen. all das Thema der bräutlichen Je zw1ischen
Die Christen, die VO  m Paulus das Evangelium CMP- Christus und der örtlichen Gemeinde in ihrer 5Sym-fangen aben, bezeugen also, daß S1e dieses KEvan- boldeutung präsent ist, ein ema, das seine
gelium 1n seliner tiefsten Dimension der Selbst- fassende Vollendung 1n den etzten apıteln C1-

entäußerung eben. und die Verkörperung eben @ Q—21), das aber kein igengut dieser chrift
dieses vangeliums 1n jenen Jungen Kirchen muß ist, da bereits 1in den paulinischen Schriften Ww1e
die Danksagung für diese Wirkung des Evange- Kor 1, f explizite erscheint und 1n Eph Y > Zliums wecken, die alle Menschen 1n der Einheit des ine besonders berühmte Formulierungerniedrigten und erhöhten Christus inmen- Wenn jede Urtsgemeinde Christus gegenüber

wI1e ine Braut ist, ebenso ber auch jedes einzelne
{Die Stelle aus dem Zweiten ofıntherbrie: ist der Glieder, aus denen s1e besteht (vgl oben und

die einz1ige, die unls zugleic. ein Okabular und Kor 6; I 6_I7)> verbindet dieses Verständnis
ine hinreichend vollständige Theologie des Dien- siıch mit dem Begriff der Brüderlichkeit.
STES der Gemeinschaft 1efert. Diese indessen liegt Die Christen sind Brüder 1n ihrem Verhältnis
dem Neuen Testament zugrunde. Um einem gleichen Vater (Eph 59 14-15). In Christus
sich darüber Klarheit verschaflen, muß INa  ® - ertahren S1e die Annahme Kindes Statt Urc.
nächst die beachten, die das Genus der Briefe den Heiligen (Gelist (vgl Röm Ö, L5 ber diese
1m Rahmen des Ganzen spielt und die ihm impli- Beziehungen der Brüderlichkeit unter den JüngernZ1te dadurch zuerkannt worden ist, daß iNan solche Jesu beschränken sich nicht auf die Einzelmen-
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schen; S1e haben ihre Rückwirkungen auf die Ge- die persönliche Verantwortung der Glieder, AUS

meinden, die Ss1e 7zusammenführen. Wenn uch der denen die Gemeinde besteht, geöflnet DIe Bot-
Begriff chwester» ZuUr Bezeichnung einer anderen schaft richtet sich alle Kirchen, für die die sieben
rtskirche TU einmal vorkommt (vgl Jo 3), namentlich geNaNNTEN das Symbol sind (vgl Apk
erscheint der Begriff der Brüderlichket1 ZUrTr Be- z 6 S1e formuliert SC  eßend och einen Ruf
zeichnung des Verhältnisses einer Gemeinde ZuUr der Übereinstimmung des (Gelistes und der Braut,
anderen doch deutlich iın mehreren TLexten (& etr die el* «Komm»; doch WL hren hat
Zy I ) 9 19) in dem Sinne, daß die Gesamtheit der hören, muß sich ZuU Echo eben dieses Rufes -
Gemeinde der Auserwählun teilhat, deren Ob- chen (vgl S 7) und ein Mensch des Verlangens »

jekt jeder einzelne Christ ist (vgl etr ) 9 13 UnNtTEe se1n.
Der Dienst der Geme1inschaft un den katholi-Berücksichtigung VO Jo L3 Zwischen einer

Ortskirche und der andern bestehen also Ber71e- schen Ortskirchen schließlich die besondere
hungen der Brüderlichkeit, und alle INb1il- Gestalt des Apostels Petrus OT4US, Gleich welche
den 11UT ine einzige Brüderschaft, die ber die Bedeutung seine 1m (Gsesamt des Neuen NTe-
DaNzZe Welt verbreitet ist (vgl etr 5,9) Stamentes hat, "Latsache bleibt, daß für das aus-

Überdies bestehen 7zw1ischen Paulus un: den VO gehende ErSTe Jahrhundert seline Person sich als
ihm gegründeten Gemeinden an der Vater- ezug für einen besonderen Ordnungsfaktor 1n
schaft und der Multterschaft (vgl ess Z 2'); dem Dienst der Gemeinschaft auferlegte.‘* DIie
und S1e währen zumindest ange, b1is die be- nachfolgende Dokumentation bestätigt, daß siıch
treftende Gemeinde vollständig 1im vangelium ZE- el ein Amt der Kinheit Aandelte 9 s1e rblickt
festigt 1st (vgl Gal 4y 19) el hat jenes Ki1indes- dessen Krönung in seinem Martyriıum 1in Rom, und
verhältnis dem Apostel gegenüber 1Ur einen sekun- allein die Ortskirche VO  - Rom übernimmt in SpC-
dären und analogen Charakter 1m Verhiältnis Z zitischer Weise und bewußt das petrinische Erbe

1im der Gemeinschaft er Kirchen zep-göttlichen Vaterschaft, auf die alles 1m etzten bezo-
DCN ist; S1e verdunkelt aber olglic uch nıcht die tiert iNail die neutestamentlichen Gegebenheiten,
1el tietfer reichende Beziehung der Brüderlichkeit die den |Dienst der Gemeinschaft betreflen, W1e
7zwischen allen Auserwählten, gleich welche aus den Texten hervorgeht, als normative We1-
S1e pielen Paulus spricht, gleich allen anderen ApoO- SUNSCH für das welitere Leben der Kirche, wıird
steln, die Christen der VO  ) ihm gegründeten Ge- 111a mi1t Notwendigkeit ZuUr nerkennun dessen
meinden mMit der Anrede «Brüder» geführt, daß erjenige, der 1n Rom das VO Petrus

Jede einzelne rtskirche hat als «Kirche €  Gottes» ererbte pastorale Amt der Kınheit versieht, dieses
einen eigenen Personalcharakter (vgl Kor 1, ZU Wohle der gesamtkirchlichen Gemeinschaft
UuSW.),; der geStaLLEL, s1e als Christus angetr aute ausüben können mulß.5
«reine Jungfrau» betrachten. och besitzt s1e In dieser summarıischen Aufstellung wird inan

uch qualifizierte Gesprächspartner, die zugleic emerkt aben, daß ine grundlegende Dimension
ine für den Zusammenhalt der Gemeinde als der ekklesialen Geme1inschaft und ihres Lienstes
Gemeinschaft un: in ihren Gemeinschaftsbezie- die eucharistische (Geme1inschaft. Tatsächlich
hungen den anderen (GGeme1inden pielen er ist VO:  - ihr in dem, W4S das Neue Lestament über
wendet Paulus sich nıcht allein «alle Heıiligen in den Dienst der Gemeinschaft 7wischen den KıIr-
Jesus Christus, die in Philippi sind», sondern auch hen Z7AUGE Kenntnis bringt, nıcht ausdrücklich die
peziell «ihre Episkopen und ihre Diakone» Rede Was WIr jedoch ber die Danksagung DESALT
(Phıil 1L 1) Überdies zeigt der Platz, den Paulus aben, die dadurch ausgelöst wurde, daß inNnan test-
dem Silvanus, "Limotheus oder "Titus einräumt, stellte, wI1e die VO Paulus gegründeten (seme1ln-
sehr deutlich, daß gyeWlsse Personen ‚peziell die den das Evangelium NC ine Nachahmung der
Funktion aben, den Zusammenhalt und die Ge- Selbstentäußerung Christ1 verwirklichten, über die
meinschaft 7wischen den Kirchen gewährleisten. Bereitung jeder Gemeinde, Braut Christ1 werden
Unter diesem Aspekt mussen uch jene geheimnis- 1n der eiligkeit, ber die Zweckbestimmung der
vollen «Engel» der Kirchen verstanden werden, Geme1inschaft mit dem Vater des IDien-
die die s1teben Briefe der Offenbarung des Johannes STES der Gemeinschaft 1m MDauf die rchen,

und schließlich über die Bedeutung des eologi-gerichtet sind. I Diese nge. en dort die Verant-
wOortung für das konkrete en der Gemeinde, schen eoriffes der Brüderschaft 1m Zusammen-
doch hat dieses Gemeindeleben selinen WeC nıcht hang mit der nna Kindes Statt, das es
in sich selbst; ist auf die Eschatologie und gestattet u1lsS, ine Vollendung dieser unterschied-
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lichen Aspekte in der eucharistischen Feier POs freundschaft, die Christen einer TC bei der -
stulieren. Diese 1st in der 'TLat für Paulus «Commu- deren9gebührend hervor, SOWle die Ent-
n10» 1m eigentlichsten, höchsten Sinne (vgl Kor wicklung dieser Briefe Als drittes Zeichen eines
10—11). Und W24S ber die eucharistische (seme1n- zugunsten der Gemeinschaft unter den Kirchen
schaft in der rtskirche VO Korinth gesagt ist, ausgeübten Dienstes, behandelt die Exkommu-
gilt in verstärktem alße VO  w=) der Geme1inschaft nıkation, ihre Abstufungen und ihre Auswirkun-

den rchen, für die die ammlung ein eiIn- CN VO  ) einer Kıirche Z andern. Aus den VO  a ihm
zelner, HRC die Umstände egebener Ausdruck analysıerten Beispielen geht hervor, daß die Orts-
ist. Die Verschiedenheit der Chariısmen innerhalb gemeinde als Person betrachtet wird und gewlsser-
der Gemeinschaft erscheint immer och 1im ole1- maßen 1n ihrem Bischot personifiziert ist; andrer-
chen Zusammenhang als rgänzung Z TITheo- se1ts erscheint die «Commun1o» hler als ine VOT

ogle des eucharistischen Leibes, dieAdie VOTL- der Überlegung über ihren Gegenstand vorhan-
hergehenden Kapitel nahegelegt wird. S1e hat ihre dene Gegebenheit Weder die Gleichheit der Auf-
Entsprechung uch 1n der Gemeinschaft zwischen fassungen, och die Brüderlichkeit, och das DC-
den rchen. Denn das alles überragende (Je- me1insame Anliegen chafiten diese Einheit der Kir-
schenk der Catrıtas 1st das eiimitte «Par- hen in ihrer übergreifenden Geme1inschaft. Diese
telungen», VON denen der nfang des Briefes redet geht all dem Genannten OT4LaUS un:! ist davon —

(1 Kor S 10—11), Spaltungen, die kein 7zwischen- abhängig. In den dieser Gemeinschaft der
kirchliches Amt reC  ertigen kann, weder das des Kirchen verlegt Hertling die des Papstes,
Paulus, och das des Kephas och das des Apolos. des 1SCHOTS VO Rom, und schreibt, die rund-
Man kann und darf sich nicht auf diesen oder jenen funktion des Papstes in der Kıirche bestehe,
Diener der Gemeinschaft berufen, und Ma paradox dies ngen MmMag, nıiıcht darin, mtliche
noch angesehen se1n, un dadurch « Jesus te1l- Handlungen vorzunehmen, sondern prasent
len». Aus dem einzigen Text des Neuen TLestamen- se1n.?
tes, der 1m Zusammenhang mMI1t der ekkles1i1alen (Se= Diese nicht mehr Sanz 1CUC Arbeit hat WwWeESENT-
me1inschaft als Le1ib Christ1 und dem Raum für die C Fakten darüber gesammelt, wI1e der Dienst
verschiedenen Chariısmen innerhalb dieses Le1ibes der Gemeinschaft 1n der Kirche der ersten Jahr-
ine explizite Theologie der Eucharistie entwık- hunderte verstanden wurde. Und doch steht S1e auf
kelt, darf i1Nan berechtigtermaßben den Schluß auf iner schmalen rundlage (was sich unschwer
die Notwendigkeit der Vollendung einer Theolo- aus ihrer speziellen Zielsetzung erklärt), über
ox/1e der 7zwischenkirchlichen Gemeinschaft durch das tiefere Wesen der Gemeinschaft 7zwıischen den
die eilnahme Le1ib Christ1i und ine Konver- tchen Auskunft geben und über die Werk-
ZFECNZ der Dienste der Gemeinschaft 7wischen 9 die 1m Dienste dieser Gemeinschaft stehen.
den Kirchen und den ihnen erwachsenden CharIis- Hier ist jedoch nıiıcht der Ort, zurechtzurücken
G  D in diesem sakramentalen Ausdruck der Ein- oder erganzen, WAas uns i dieser Untersuchung
e1it er 1m Brechen desselben Brotes z1ehen. fehler- oder lückenhaft erscheint. Wır möchten

vielmehr die Aufmerksamkeit auf welter oreifende
Der Dizenst der Gemeinschaft / historischen Dimensionen lenken, Was ine Überlegung über

erden der Kiırche die Geme1inschaft und ihren [ Dienst unter den Kır-
hen voraussetzt, Ww1e die eschichte ihn C1L-

In einer aufsehenerregenden Untersuchung® ist ahnen äßt.
Hertling Sanz ichtig VO der eucharistischen Als Ausgangspunkt hat ern das gewählt,

WAa>s das Neue Lestament be1 den interekklesialenGeme1inschaft AausSscHanscCH, Wesen und Werk-
ug der esl1alen Gemeinschaft 1n den ersten Beziehungen nıcht ausdrücklich dargelegt hat: die
Jahrhunderten darzustellen. Nachdem dargelegt eucharistische Gemeinschaft. [ Diese aber eine
hat, daß die Begrifte «Commun1o0 (Gemeinschaft)», Perspektive VO:  } Danksagung und obprels für die
« Friede Symphontie }, gape Socletas 7 « Un1- Vollendung des Planes (Gottes in seiner Kıirche,
aSs», «Concordia» äquivalent sind, Z1itlert rel konkret DESAZT 1n jeder einzelnen OUrtskirche, VOTLT-

wohlbekannte Beispiele interekklesialer Teilnahme AUS S1e SCHUeE weılter die Fürbitte der Christen
der Eucharistie als Zeichen der Gemeinschaft und der Gemeinden, die sie bilden, für die übrigen

7zwischen den Kirchen en der Teilnahme Christen und ihre Gemeinden, 1E S1e umfaßt fer-
der Eucharistie hebt die Bedeutung der (ze- 11CT7 die meditierte und erläuterte Ööfftentliche Lesung
meinschaftsbriefe 1m Zusammenhang mMI1t der (sast- des Wortes Gottes, der «Erinnerungen der APO-

5 60



DE DIENST DE GEMEINSCHAFT DE ROMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHEN
bar machen. och wäre zutiefst ungerecht, diesestel» Justin) und ihrer Briefe; s1e bekundet schließ-

lıch die orge den Atrmen, den Fremden, die Feststellung auf die römische Kirche begrenzen.
Wıtwe un! die Waise und. das Bestreben, mit nahen 1le Kirchen ohne Ausnahme sind VO  =) dieser
oder fernen Gemeinden, die sich in einer Notlage Ideologie durchdrungen worden unı sind och
befinden, teilen. Wır en also ebenso viele bis in 1SCIC Tage DIie Aufzählung dieser VO  =; der
Elemente, die integrierende Teile der Geme1l1n- eigentlichen Geme1inschaft und ihrem Dienst ab-
schaft en, deren Zeichen und nlaß zugleic. weichenden Konzeptionen würde welt führen.
die eucharistische Feier ist Ne Dokumente der Unser Blick auf die Geschichte und das, WAas die
VO:  5 er untersuchten Epoche bezeugen 1n Gegenwart davon ererbt hat, soll 1LUr dazu 1re-

überreichem Maße diese verschiedenen Aspekte DCI, hler klar unterscheiden. Schaut iNan —-

der Gemeinschaft, aber gerade ihre Häufigkeit äßt beirrbar auf das, WAas die chrift VO:  Z der Geme1ln-
S1e tast unbemerkt und bewirkt, da der normative cschaft und VO:  \ der Art, in der die AÄmter ihr
Charakter für die Gemeinschaft, den Ss1e tatsächlich dienen sollen, wird 1Nan leichter herausfinden, WAas

besitzen, kaum beachtet wird. den Formen ihres Dienstes un! den Institutio-
24SSsSelDeE waA4re ber die Okalen Konzile DZCNI, NCI, die S1e im Lauf der Jahrhunderte gepragt ha-

die Hertling 1Ur eiläufig erwähnt, ohne ihre ben, VO  (} irrigen Vorstellungen VO:  5 der (semelin-
schaft herrührt. el wird iNall namentlich all dasBedeutung 1m Dienst für die Gemeinschaft, deren

unbestreitbaren NSCH Zusammenhang mi1t der aufdecken, Was unte: dem Deckmantel der irch-
en Geme1inschaft 1n irklichkeit 1Ur Konfor-eucharistischen ersammlung WI1r anderer Stelle

aufgezeigt aben, näher estimmen.? mi1tÄät mM1t weltlichen Vorstellungen eines bestimm-
Wo €den zugleich sakramentalen un ten historischen Augenblickes 1m kulturellen, —

juridischen Institutionscharakter der (seme1n- 7ialen oder politischen Bereich WAälL,. Dienst der Ge-
schaft hervorhebt, hat sicherlich recht, aber me1inschaft unte: den Kirchen VOL em VOL-

nımmt den Reichtum des innetren eNnNaltes und der aus, daß 119  = diese Unterscheidung in der Praxis
Dienste, die S1e V  ausSsetZt, nicht A Not1z üubt und ständig VO  i tr1fit

Im übrigen übergeht die Abirrungen, denen Um das tun, en sich in jeder Epoéhe
die Geme1inschaft verfallen kann, nahezu vo. mMI1t « Menschen des (Ge1istes (spirituels)» gefunden, die
Schweigen. Ja das jJunge COChristentum hat in der sich bemuht aben, der Geme1inschaft un dem
griechisch-römischen Welt; in ihrer Kultur und Dienst, den Ss1e erfordert, ine ihrer wahren Dimen-
Organisation, ine wertvolle Hılfskraft für seine s1ionen wiederzugeben. Diese Männer und Frauen
Ausbreitung gefunden, aber dieser providentielle des Gelistes» en unter den unterschiedlichsten

Bedingungen christlicher erufung gelebt, obRahmen hat sich Zzu äufig 1n einen emmschu
verwandelt. Geographisch betrachtet hat die christ- sich 11U: einen hl. Tanz oder Johannes
liche Expansion der ersten Jahrhunderte kaum die handelt. e1im edächtnis der Gemeinschaft der
Grenzen des römischen Reiches un se1iner atel- Heiligen eNNeEeN die eucharistischen aphoren
litenstaaten überschritten, und dauert noch meh- der Christen des (Ostens nach den Aposteln VOT-

zugswelse: die Martyrer, die Mönche, die Lehrer.CLr Jahrhunderte, bis tatsächlich, WE uch 1Ur

vorübergehend, in ganz Asıen urzel gefaßt hat DIiese Aufzählung ist natürlich weder erschöpfend
dank der nestorianischen und jakobitischen Mis- noch exklusiv, zeigt aber den Dienst der (Ge-
s1onen. Kıiner der unbestreitbaren Gründe für die- meinschaft d der jeder einzelnen VO:  > den Kirchen
SC  } Mangel Dynamik ist die faktische dentifi- un der Gesamtheit der Kirche VO denen erwI1ie-
zierung der eslialen Gemeinschaft und der poli- Sse  a worden ist, die es auf das Wesentliche dieser
tisch-kulturellen Welt, 1in der s1e sich ausgebreitet Geme1inschaft gesetzt en die Gemeinschaft
hat. Die Reichsideologie ist unbewußt in die kon- aller mit dem Vater in Christus. S1e alle sind, jeder

seinem Charısma entsprechend, Zeugen für daskreten Formen übergegangen, die die Gemein-
schaft und ihr Dienst aANSCNOINUNEC. hatten. we1l- itken des Gelstes SECWESCHH, der uns ehrt, Jesus
OS hat diese Ideologie uch Entwicklung und als den einzigen Herrn anzurufen und ihm folgend
usübung der äpstlichen Gewalt bis in seine den Weg ZU Vater gehen
augenfälligsten Formen hine1in gepragt Der S yInl-
Olische Gipfel dieser Assimilation ist vielleicht die IIT. Der Dzenst der Gemeinschaft heute
Bulle [ Jnam Sanclam VO  ; Bonifaz 11L (1 202 als
logische NAsStuUuTfe einer nahezu tausendjährigen DIie bisher angestellten Überlegungen Liefern ke1-

NCSWCQS einen Entwurf für das, Was>s heutzutage einEntwicklung, deren Folgen sich bis heute bemerk-
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Dienst der interekklesialen Gemeinschaft se1in Die Diener der Geméinschaft unter den Kir-
soll. S1e indessen, gewlsse Kriterien her- chenen ine Vater- oder Mutterrolle spielen,
auszukristallisieren. Wır wollen einige davon 114aM- und diese wirkt auf die Gemeinden zurück,
haft machen, die für strukturelle Anpassungen als deren Leiter S16 sind. So hat 119  - zunächst Jerusa-
Leitlinien dienen könnten. lem, danach Rom den 1te. Multter er Kıirchen»

An allererster telle, gleich auf welcher ene, gegeben, un: ( aesarea in Kappadozien wurde 1im
kann und darf der Dienst der 7wischenkirchli- Jahrhundert « Mutter fast aller Kirchen» ZC-
hen Gemeinschaft B auf die VO. Gemeinschaft nannt.?* Dennoch bleibt die Tatsache, daß dieser

ite sekundär ist 1m Verhiältnis Zu ite Brudermi1t (ott ausgetichtet se1n. 1bt eine KEinheit,
ine Einmütigkeit, die die Christen den Tag und Z Brüderschaft, historisch wI1ie theologisch
egen müssen, damıit die Welt glaubt, ezieht S1e geschen. . Im ahrhundert tauchte 1n Afrika e1in
sich unmittelbar auf die Einheit des Herrn mit Verständnis des Episkopates auf, emzufolge die
seinem Vater (vgl Jo 7, 27 S1e 1st C: ihr 1der- Gesamtheit der 1SCHOTe ine eigene Bruderschaft

besonderer Art bildete, verschieden VOI der derschein un! Teilnahme daran 1m Überfluß. Jegli-
ches treben nach der Kıinheıit, das gelebt und be- Gesamtheit der Christen. Man hat darin sicher mit
kundet wird, das sich nicht bewußt un! eständig Gc den KEinfluß des AuUuSs dem profanen Bereich

stammenden edankens der «Brüderlichkeit derdieses und dieses Ziel gebunden wüßte,
waäare 1m Prinzip abwegi1g. Fürsten»11 ErDIG Diese Praxıis bürgerte siıch bald

Sn Der Gemeinschaftsdienst 7wıischen den Kir- allgemein e1in. S1e hatte einen großen achntel. Al-
chen hat dieenals unmittelbaren Gegenstand 7uleicht ließ S1e VELSCHSC, daß das Amt der (Ge-
un weder den jeweiligen kulturellen, so7z1alen oder meinschaft gerade un: spezle. die Aufgabe hatte
politischen Kontext, 1in dem sich die betreffenden unablässig die KEıinheit er Z Verherrlichung
rchen oder die Gesamtheit der C aktısc des alleinigen Herrn erinnern.
befinden. Dieser Dienst mMuUu. dazu ALLCHSCLL, daß die Diese Überlegung stellt indessen die Realität,
Kirchen Jesus Christus unı seinem Vater lobsin- die hinter der Idee einer Kolleg1alität der Bischöfe
CM (vgl ]gnatius \ JA Eph S y Z Z 2) un:! nicht steht, und die V Zweiten Vatıkanum LICU ZuUur

dazu, daß die Welt und ihre ächte der C Geltung gebracht worden ist, nicht 1in rage Auf
lobsingen O — l keinen Fall aber steht S1e ber der rche, und S1e

Dieser Dienst wird durch die Unterweisung ist verwurzelt iın den verschiedenen Ortskirchen.
und die Leitung des konkreten Lebens der Kıirche Ihre theologische Konzeption 1st 1in symbolischer
ausgeübt. Das 1st der eigentliche Inhalt der klassı- orm angedeutet in Kanon der Sogenannten
schen Begrifte des Lehramtes (und des unfehlbaren Apostolischen Kanones, auf den siıch die otrlentali-
ehramtes) einerseits und der Jurisdiktion (und sche TIradition mit Vorliebe bezieht Der Abschluß
der universalen Jurisdiktion) auf der andern. och des Kanons <1bt der Eintracht der i1sScChOTe ihren
diese beiden Aspekte des Dienstes sind ausgerich- Sinn dadurch, daß S1e S1e in Beziehung Z
tet aufdie Gemei1nschaft, die weniger als VO Lehr- Verherrlichung der TI rinität. Ob sich das
am  ( definierende spekulative ahrheıit oder als Synodalsystem auf provinzlaler, nationaler, Ta-
usübung einer Leitungsgewalt jurisdiktioneller nationaler oder universaler ene handelt oder
Art über die Kirche verstanden wird, sondern irgendeine andere Form, in der die Bischöfe sich

aufeinander abstimmen, die beiden Termini mus-mehr ach Art der Sammlung der VO gleichen
him  schen Vater es Statt Angenomme- SCIN festgehalten werden: die Verwurzelung des
ne:  5 1 Christus. Diese ersammlung iIne bischöflichen uftrags in konkreten Gemeinden
richtige Verkündigung dessen OFraus, Was Gott einerselts, un!| das doxologische aradıgma, die

hat, den Menschen Sich zurückzu- doxologische Zielsetzung andrerseits.
führen, und 1ne richtige Verherrlichung Gottes [DIie besondere Aufgabe des Nachfolgers Petr1i
für dieses Werk des Heiles und der 1e S1e 1st die HE VO  a Rom gebunden. S1e besteht
ferner OFraus, daß VO en und VO jeder Ge- datın, die Kıinheit der Kirchen 1n der gleichen tr1n1ı-
me1inschaft die Normen des Lebens, das 7LE tariıschen Ausrichtung erhalten und Öördern
Fang Z Vater o1Dt, beobachtet werden. S1e Die Kırche VO  5 Rom hat den Vorsitz des Liebes-
schließlic VOLIAdUS, daß alle Menschen gerufen WeTLI- bundes der Kirchen, jenes höchsten usdruckes
den durch die Verkündigung des vangeliums, des Lebens der Kirche, jener Antwort auf die
teilzunehmen dieser Verherrlichung, dadurch barmherzige Liebe des Vaters, der seinen Sohn hin-
daß sS1e 1m Sohn Söhne werden. gegeben hat. 1lle sind dieser Liebe 1n der Kın-

562



DE DIENST DE GEMEINSCHÄAFT ZWI CHEN DE ROMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHEN

der Gemeinschaft mMIt dem Vater willen ine derelit des Vaters un des Sohnes gerufen, aber die
Kirche VO  e} Rom un! ihr Oberhaupt, der ach- vordringlichsten und ständ1g 1ICUu in gr
folger des Petrus, en 1n dieser Hinsicht ein nehmenden ufgaben 1st die, alle, die den Christen-
besonderes Zeugnis geben Diese diakonid, die tragen, un: ihre Gemeinden und Institutio-
auf die K0inonia hingeordnet ist, w1e alle Dienste in e  ) aNZUSPONCNH, ja selbst nötigen, daß S1e auf
der rche, hat ihre eigene MAarLyria (WAXOTVPLA), die Mittel dieser Welt verzichten, da dies Ole
deren odell weniger das eines SUMMMUS pontifex sind, die T allzu Ääufig das Antlıtz (sSottes VCOI-
ist als das eines Blutzeugen (vgl Jo z 5—19) {Die dunkeln, das sich 11Ur in der eftektiven Selbstent-
universalistische Ideologie des römischen Reiches äußerung oftenbart.
gehört ebenso wI1e die mittelalterliche Idee der Z u- Die Haltung der Selbstentäußerung und
sammenfassung der beiden Schwerter des gelst- Selbstbeschränkung setzt eine enhe1lt für die Be-

dürfnisse der tchen VOTAaUS, aber uch für dielichen und des weltlichen in der and des Pap-
StTES einer weltlichen Dimens1ion d nicht weniger geistigen Strebungen der uns umgebenden Welt
als die Anwendung der Idee der «Brüderlichkeit 1le emühungen Z Hebung der Menschen-
der Fürsten» auf den Episkopat, un ist für den würde, wI1ie auch alle Werte der großen Weltreli-
Dienst der Gemeinschaft selbst wichtig, daß die gionen, mußten offene und verfügbare Herzen An-
Unklarheiten auf diesem Gebiet klar un: definitiv den, die einen echten Dialog aufnehmen 1m Rah-
abgebau werden. He  - des Zeugnisses, das jede rtskirche geben SO

Der Dienst der Gemeinschaft kann Je ach Kın interekkles1ialer Dienst muß diese uwendung
den Erfordernissen des Augenblicks die Entsen- erleichtern und darf sS1e nicht durch Überlegungen
dung oder den Austausch VO Beauftragten oder einer allzu mMenscC.  en Klugheit hemmen.
Repräsentanten verlangen, namentlich die Entsen- Schließlich <1Dt keinen Dienst der (Je-
dung VO apostolischen Delegaten, Apokrisiaren me1inschaft un: den Kirchen ohne ine verfeinerte
oder Nuntien. ber diese Entsendungen aben, spirituelle Ansprechbarkeit. Die Fügsamkeit dem
AaUuUSs den oben dargelegten Gründen, 1LUTr Sinn VO:  - eiligen Gelst gegenüber 1st weniger in den gun-
Kirche Kirche, spezle. aufgrund ihrer beson- stigen Gelegenheiten des Augenblickes suchen,
deren Sendung VO  =) der Kirche VO  } Rom den sondern mehr in der inneren Verfügbarkeit, die
andern Kirchen und umgekehrt. Der Begriff der allein ein rechtes Unterscheiden ermöglicht und
«Diplomatie» 1m weltlichen Sinne einer Beziehung das DSaNZC kirchliche Leben auf die Verherrlichung
VO:  e Staat Staat, hat in sich 1im Rahmen des Dien- des Vaters auszurichten gyeSTALLEL, Le AaUX
SteSs der Gemeinschaft keinen Raum, selbst wWwenn schrieb kürzlich die folgenden eilen, die 1in erster

gelegentlic oder auf Dauer Abgesandte des Pap- inle für diejenigen gelten, die diesem Dienst-
StTEeSs oder eines Episkopates den Auftrag wahrneh- am  — erufen sind: «(Die vermittelnden Kräfte)
inen können, den ächtigen dieser Welt die Hr gleich welcher Ordnung S1e angehören ob
fordernisse des Lebens der Kirche Z Kenntnis Menschen, Ideen oder Institutionen sind sind alle
bringen ausgerichtet auf den unmittelbaren Kontakt des

Nnnerha. der Kirche muß der Dienst der (5@= Menschen mit Gott. S1e mussen reine Transparenz
me1inschaft mMI1t Nachdruck und, indem S1e als für das Mysterium Yarkal- da S1e OnN:! Gefahr aufen,
eispie. gelten läßt, die freiwillige Selbstbeschrän- selbst ole werden, VOILL denen Gott durch die
kung der einen der anderen willen fördern, in gesamte eschichte Israels hin se1n olk urCcC die
achahmung der Selbstentäußerung Christ1 Mittlung der Propheten befreien sucht., »12

Vgl Bor1, L’idea della comunlone übung des Primates, WwI1Ie auch die Formulierungen des Ersten
Vatikanums, VO:  — historischen Bedingungen abhängignell’ecclesiologia tecente nel Nuovo Testamento (Brescia

1972) 93£1. Hertling, Communi1o un! Primat Misc. Hist. Pont.
2 Vgl die Anmerkung der 'TORB Kor 8’ (Rom 1943); ital. Übersetzung: Communio. Chiesa Papato
9 Viel. meine demnächst erscheinende Untersuchung: nell’antiıchitäa cristiana (Rom 1961)

Eglises Sceurs. Implications ecclesiologiques Aans le LTomos In der ital. Übersetzung,
Agapis (Wiıen, pf1. 1974) . ’origine des synodes (Basel) 27 (1971) AA K AI

Siehe Peter 1in the New Testament, hrsg. VO  5 Gregor der Altere NC  - Nazıianz, Ep 41,6, hrsg. VO:

Brown, Donfried, eumann (Augsburtrg Publ. House Gallay, )2
1973) Vgl Ratzıinger, Die christliche Brüderlichkeit ( Mün-

Das Petrusamt Roms bleibt 1ns der Haupthindernisse hen 1960) 58—59
für die kEinheit. In Concilium 64 (5972) / habe ich FC- Vgl Schelkle, Art. Bruder: Z, 640 und
schrieben, daß «viele Orthodoxe die beiden efinitionen Dölger, Brüderlichkeit der Fürsten, aaQ 642-0644.
V'©] 1570 als eine Aaresie 1im eigentlichen Sinne» ansehen. Le Daux, Eveil a SOl Eveil Dieu (Parıs 1971
Das ist leider Ur eine Feststellung. Das Öökumenische Be-
mühen wird abgrenzen müssen, in welchem Maße die Aus- Übersetzt VO:  - Karlhermann Bergner
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